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Dem Jetlag getrotzt
VON PETER KNICK

GIMSBACH. Der Streckenrekord ge-
riet bei der 38. Auflage des Potzberg-
Berglaufs nicht in Gefahr. Eric Nies
lief zwar auf der 8,2 Kilometer lan-
gen, mit knackigen 350 Höhenme-
tern garnierten Strecke ein souverä-
nes Rennen und siegte in 31:35 Mi-
nuten. Doch die Rekordmarke ver-
fehlte der Läufer des TV Maikam-
mer deutlich.

Im Gefühl des sicheren Sieges lief
Nies die letzten 100 Meter des Ren-
nens und wurde beim Erreichen des
Ziels von den Zuschauern mit Ap-
plaus empfangen. Erst 1:21 Minuten
nach ihm beendete Christoph Hörter
(TuS Framersheim) als Zweiter und
Alexander Barnsteiner (LLG Land-
stuhl, 33:31) als Dritter den an-
spruchsvollen Lauf.

Eric Nies setzte sich anderthalb Ki-
lometern nach dem Start in Gimsbach
an die Spitze des 162 Starter zählen-
den Feldes und lief seinen Konkurren-
ten auf und davon. „Hintenraus wur-
de es dann aber richtig hart“, bemerk-
te der 24-Jährige zur Schlussphase
des Rennens und freute sich über sei-
nen ersten Sieg beim Potzberg-Berg-
lauf. Vor einem Jahr war er zum ers-

LEICHTATHLETIK: Beim Pozberg-Berglauf bleiben die Gewinner ungefährdet

ten Mal bei dem vom TuS Glan-
Münchweiler veranstalteten Berglauf
an den Start gegangen und auf Anhieb
auf einen Podiumsplatz gelaufen.
Dritter wurde er bei seinem Debüt
mit einer Zeit von 31:53.

Der Sieg ging damals an Tim Könnel

(TuS Heltersberg), der ein einsames
Rennen lief und seine Verfolger klar
distanzierte (29:37). Der Titelvertei-
diger war diesmal nicht mit von der
Partie; ebenso wie Jonas Lehmann,
der insgesamt sieben Mal beim Potz-
berglauf triumphierte und 2015 mit

28:56 Streckenrekord lief. Auch der
derzeit Führende im Kampf um den
Pfälzer Berglauf-Pokal, Lennart Nies
(TV Maikammer), fehlte verletzungs-
bedingt beim Potzberglauf, dem fünf-
ten der sechs Wettbewerbe der be-
liebten Berglaufserie.

Am Start war aber Simone Raatz,
die im Wettbewerb der Frauen ihrer
Favoritenrolle gerecht wurde. Die
Läuferin des ASC Darmstadt lief nach
36:17 Minuten über die Ziellinie und
verwies Natascha Hartl (LG Rülzheim,
39:21) und Marion Raab (VT Contwig,
39:38) auf die Plätze zwei und drei.
Raatz gewann zum vierten Mal in Fol-
ge den Potzberglauf und sicherte sich
vorzeitig den Pfälzer Berglauf-Pokal.

Obwohl sie am 5. November den
New-York-Marathon gelaufen war
und noch mit Jetlag-Folgen zu kämp-
fen hatte, hatte sie es sich nicht neh-
men lassen, auch diesmal den Potz-
berg hinaufzulaufen. „Es ist ein ange-
nehmer Lauf“, sagte die Seriensiege-
rin kurz nach dem Zieleinlauf und
sprach über ihre weiteren Pläne. So
werde sie am 18. November beim Kal-
mit-Berglauf, dem letzten Lauf der
Serie, starten, danach bei den deut-
schen Crosslauf-Meisterschaften an-
treten und das Laufjahr mit dem Sil-
vesterlauf in Berlin beenden.

Magdeburg macht’s
Handball. Champions-League-Sieger SC
Magdeburg hat zum dritten Mal in Serie
die Klub-WM gewonnen. DasTeam siegte
im saudi-arabischen Dammam im End-
spiel gegen den European-League-Ge-
winner Füchse Berlin mit 34:32 (29:29,
13:16) nach Verlängerung und holte wie
2021 und 2022 die Trophäe. |dpa

Neuer Coach für Draisaitl
Eishockey. Die Edmonton Oilers um den
deutschen Top-Spieler Leon Draisaitl (28)
haben sich von Trainer Jay Woodcroft
und dessen Assistent Dave Manson ge-
trennt. In Kris Knoblauch steht ein Nach-
folger bereits fest. Zehn der ersten 13 Sai-
sonspiele hat das Team verloren. |dpa

Kanadas Damen siegen
Tennis. Kanadas Damen haben zum ers-
ten Mal den Billie Jean King Cup gewon-
nen. Die Kanadierinnen setzten sich am
Sonntag in Sevilla im Endspiel gegen Itali-
en durch. Bereits nach den beiden Ein-
zeln stand es 2:0 für Kanada, das Finale
war damit frühzeitig entschieden. |dpa

Wonderful Boy gewinnt
Pferdesport. Der zweijährige Fuchs-
hengst Wonderful Boy aus dem Quartier
von Markus Klug (Heumar) gewann das
mit 55.000 Euro dotierte Herzog von Rati-
bor-Rennen über 1700 Meter auf der Ga-
lopprennbahn in Krefeld. Mit Andrasch
Starke im Sattel verwies er die einzige
Stute Novemberrose (Jockey: Wladimir
Panov) auf den zweiten Platz. |kebe

TB Oppau bleibt Erstligist
Sportgymnastik. Die Gymnastinnen des
TB Oppau gehören auch 2024 der Bun-
desliga in der Rhythmischen Sportgym-
nastik an. In Bremen setzte sich der Tur-
nerbund am Samstag in der Relegation
mit 33:0 gegen den Zweitligisten SG Gü-
tersloh/Bielefeld durch. Evelin Azarnok
war mit elf Scorerpunkten die überragen-
de Oppauerin. |daa

Pröpsters größter Erfolg
Radsport. Alessa-Catriona Pröpster, die
Teamsprint-Europameisterin vom Bahn-
radteam Rheinland-Pfalz, hat ihren größ-
ten Erfolg in der Eliteklasse perfekt ge-
macht. Auch auf der vierten Station in der
Champions League, in London, feierte
die 22-Jährige einen Einzelerfolg, als sie
das Sprintturnier gewann. Sie sicherte da-
mit ihren zweiten Platz in der Gesamtwer-
tung hinter Ellesse Andrews aus Neusee-
land ab. |ku

TELEGRAMMJede Dynastie endet mal

VON SVEN WENZEL

FRANKFURT. In Reih und Glied stehen
die sechs Super-Bowl-Trophäen, die
New England Patriots haben ihren
ganzen funkelnden Stolz mit nach
Frankfurt gebracht. Nun wollen die
vielen Fans im Nobelhotel in der In-
nenstadt ein bisschen was vom Glanz
ihres Klubs abbekommen. Die Schlan-
ge im „Patriots-Haus“ ist lang, zwei
Sicherheitsleute passen auf, dass
auch ja niemand die Pokale berührt.

Sechsmal haben die Patriots zwi-
schen 2001 und 2019 das Finale der
National Football League gewonnen,
Stammgast in den Play-offs war die
Mannschaft sowieso. Immer als Quar-
terback auf dem Feld: Tom Brady. Im-
mer an der Seitenlinie: Headcoach
Bill Belichick. Gemeinsam prägten sie
eine Ära, die Organisation spricht lie-
ber von „Dynastie“. Dass die Patriots
aktuell nur noch graues Mittelmaß in
der NFL sind, daran will in diesem
Moment niemand denken. Lieber ein
Schnappschuss mit Trophäe.

Vier Minuten vor dem Ende der Par-
tie im Frankfurter Fußballstadion ist
die Patriots-Party allerdings jäh been-
det. Ein Verteidiger der Indianapolis
Colts fängt einen Pass von Quarter-
back Mac Jones kurz vor der Endzone
ab. Es hätte der siegbringende Touch-
down sein können, stattdessen steht
die achte Niederlage in dieser Saison
fest. Zwar bekommen die Patriots
noch einmal den Ball, Trainer Belich-
ick lässt Jones auf der Bank, doch Er-
satzmann Bailey Zappe macht es
kaum besser und wirft ebenfalls zu ei-
nem Gegenspieler. „Es war meine
Entscheidung“, sagt Belichick über
den späten Wechsel auf der entschei-
denden Position, „ich dachte, es wäre
an der Zeit für eine Änderung.“ Es
bleibt beim 6:10, harte Football-Kost.

Vergangene Heroen
Es ist 16.24 Uhr am Samstag, als Ro-
bert Kraft die Bühne im Patriots-Haus
in der Innenstadt betritt. Als „Überra-
schungsgast“ wird der Eigentümer

AMERICAN FOOTBALL: Die New England Patriots haben in Deutschland ganz besonders viele Fans.
Sie sind es gewohnt, dass ihr Team gewinnt. In Frankfurt präsentiert sich die Mannschaft beim 6:10 gegen
die Indianapolis Colts aber erschreckend schwach. Gefeiert wird trotzdem – und von der Vergangenheit gezehrt.

des Klubs angekündigt. Offenbar ist es
wirklich ein spontaner Abstecher an
die Basis – kurz zuvor sagt ein Patri-
ots-Mitarbeiter noch, das Programm
sei für heute beendet. In den Tagen
zuvor hatten immer wieder ehemali-
ge Spieler hier vorbeigeschaut, für
Autogrammstunden und Interviews.

Die meisten Besucher tragen Tri-
kots vergangener Heroen: Tom Brady,
Rob Gronkowski, Julian Edelmann.
Nun skandieren die Fans den Namen
des obersten Patrioten: „Robert
Kraft.“ Seine Ansprache dauert vier
Minuten. Jeder versucht, ein Foto des
82-jährigen, milliardenschweren Un-
ternehmers zu erhaschen. „Wir sind
sehr stolz, dass die Patriots das Num-
mer-Eins-Team in Deutschland sind“,
sagt er und richtet die Worte direkt an

seine Zuhörer: „Und das nur wegen
euch.“ 16 Fanclubs gebe es in der Bun-
desrepublik, sagt er – mit mehreren
Tausend Mitgliedern.

Viele davon sind am Sonntag im
Stadion, in einem Fanmarsch mit gro-
ßem Banner ziehen sie aus der City
Richtung Arena. Die Anhänger der
Patriots unter den 50.144 Zuschauern
machen das Duell zu dem, was es für
New England laut Spielplan ist: zu ei-
nem Heimspiel. Sie sind laut, machen
Stimmung. „Großartige Atmosphäre,
eine tolle Erfahrung“, sagt Patriots-
Kapitän David Andrews. Nur die
Mannschaft wird dieser Unterstüt-
zung nicht gerecht. Reicht es in der
ersten Angriffsserie des Spiels noch
zu einem Field Goal durch Chad Ry-
land, punkten die Patriots erst wieder

im letzten Viertel – Ryland trifft er-
neut. In der Zwischenzeit: ein ver-
schossenes Field Goal, viele schlechte
Pässe von Jones. „Wir hatten die Mög-
lichkeit zum Sieg“, sagt Andrews. „Es
ist nie nur ein Spielzug.“ Und Ballfän-
ger Hunter Henry sagt: „Es ist hart,
aber es ist einfach nicht genug gewe-
sen.“

Eine Viertelstunde dauert der Auf-
tritt von Patriots-Boss Robert Kraft
am Vortag. Dann lässt sich der Mann,
der sowohl die Präsidentschaftskan-
didatur von Barack Obama als auch
die Amtseinführung von Donald
Trump finanziell unterstützte, in die
Jacke helfen und verlässt den Raum
im Hotel durch den Hinterausgang.
Selbst Jude, engagiert sich Kraft stark
gegen Antisemitismus. „Die Hamas

ist eine Terrororganisation, die in ih-
rer Charta die Auslöschung des Staa-
tes Israel und des jüdischen Volkes
sowie aller Ungläubigen, wo auch im-
mer auf der Welt sie sich befinden,
festgeschrieben hat. Aber auch das
palästinensische Volk tut mir leid“,
sagte er während des Deutschland-
Trips seines Klubs in einem Interview
mit der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung und forderte im Nahost-Konflikt
eine Zweistaatenlösung.

Trainer-Zukunft offen
1994 übernahm Kraft das Football-
Team aus Foxborough nahe Boston,
führte es gemeinsam mit Belichick
und Brady an die Spitze der NFL. Nun
schlittert das Team immer tiefer in die
Krise. Am Vormittag sei er noch bei
der Mannschaft gewesen, erzählt er,
kurz bevor er aufbricht, und habe ei-
nen Sieg gefordert. „Wir müssen ge-
winnen“, sagt er, „für die Fans in
Deutschland.“ Von denen heißt es oft,
sie seien Erfolgsfans. Doch auch,
wenn es nicht gut läuft, stehen sie
nun zu ihrer Mannschaft.

Die präsentiert sich in Frankfurt er-
schreckend schwach. Ein Umbruch
scheint dringend nötig zu sein. Auch
die Zukunft des Trainers ist offen. „Ich
mache das Beste, was möglich ist“,
sagt Belichick, „jeden Tag“. Doch ein
Touchdown durch Jonathan Taylor
und ein Field Goal durch Matt Gay
reicht Indianapolis an diesem Tag, um
New England zu besiegen. Der 71-Jäh-
rige ist seit 2000 im Amt und nicht als
Frohnatur bekannt. Nach der Nieder-
lage gegen die Colts wirkt Belichick
aber noch ein bisschen grimmiger als
sonst.

In Dauerschleife flimmern im Patri-
ots-Haus die Bilder aus dem Super
Bowl 51 über die Bildschirme. Im Feb-
ruar 2017 hatte New England nach ei-
nem 3:28-Rückstand noch mit 34:28
gegen die Atlanta Falcons gewonnen.
Es ist der wohl beeindruckendste Sieg
ihrer Geschichte. Davon zehren Klub
und Fans noch heute – doch die Ge-
genwart ist alles andere als glänzend.

Die Unsicherheit ist jetzt weg
LEVI. Skirennläuferin Lena Dürr
fährt zum Auftakt der Slalom-Sai-
son zweimal aufs Podest. Die Män-
ner müssen vom Matterhorn ohne
Start abreisen.

Erst Zweite, dann Dritte, also zweimal
auf dem Podest – es war Lena Dürr an-
zusehen, dass ihr Start in den Welt-
cup-Winter kaum besser hätte ausfal-
len können. Tatsächlich sagte sie nach
den zwei Slalom-Rennen im finni-
schen Levi mit einem Lachen sogar:
„Das war ein perfekter Start in die
neue Saison.“ Aus der Heimat pflich-
tete ARD-Experte Felix Neureuther
der WM-Dritten prompt bei: „Liebe
Lena, das war sensationell“, sagte er
begeistert. Im ersten der beiden Ren-
nen nördlich des Polarkreises, wo es
für Platz eins neben Pokal und Preis-
geld noch die Patenschaft für ein Ren-

SKI ALPIN: Lena Dürr startet mit zwei Podestplätzen im Slalom in die Weltcupsaison
tier als Belohnung gibt, war nur
Olympiasiegerin Petra Vlhova aus der
Slowakei schneller gewesen als Dürr.

Im zweiten Rennen fuhr Vlhova er-
neut auf Siegkurs, schied allerdings
im Finale als Führende aus. Sie er-
möglichte damit Mikaela Shiffrin aus
den USA deren 89. Sieg im Weltcup,
den siebten in Levi – und Dürr den
Sprung aufs Podest. „Es ist erst mal
ein blödes Gefühl“, sagte Dürr, „wenn
man von einem Fehler anderer profi-
tiert.“ Auch Shiffrin, die nach einem
Sturz beim Training in Levi gehandi-
capt in die Rennen gegangen war,
zeigte sofort Mitgefühl bei der großen
Konkurrentin und erkundigte sich
noch vor der Siegerehrung nach de-
ren Befinden. Dürr wiederum beton-
te, sie hätte auch gut mit einem vier-
ten Platz hinter Vlhova, Shiffrin und
der Kroatin Leona Popovic leben kön-

nen: „Ich wäre so oder so zufrieden
gewesen.“

Nun aber reiste Dürr bestens ge-
launt ab aus der Heimat des Weih-
nachtsmanns. „Es ist ja immer etwas
komisch, in die neue Saison zu star-
ten“, hatte sie zugegeben. Nach dem
langen Sommer herrscht stets ein we-
nig Unsicherheit, erst die ersten Ren-
nen taugen schließlich den Nachweis,
wie gut die Vorbereitung gelaufen ist.
Dürr jedenfalls war erkennbar glück-
lich, dass sie gleich an ihre Leistungen
der Vorsaison mit dem ersten Slalom-
Sieg im Weltcup und WM-Bronze an-
knüpfen konnte: „Ich bin super hap-
py.“

Es wäre sogar noch mehr drin ge-
wesen für die 31 Jahre alte Münchne-
rin, doch der flache Start in Levi ist
nicht nach ihrem Geschmack. Mehr
wäre auch drin gewesen für Emma

Aicher, die Allrounderin aber schied
am Samstag aus und landete am
Sonntag nach fehlerhaften Fahrten
nur auf Rang 23. Immerhin: Es gab
Weltcup-Punkte – und die erfri-
schende Aussicht, dass es nun zu den
zwei geplanten Abfahrten nach Zer-
matt geht. „Ich freue mich, dass ich
wieder Speed fahren kann“, sagte Ai-
cher.

Die alpinen Männer würden sich
freuen, wenn sie überhaupt mal fah-
ren dürften. Nach der Absage ihres
Riesenslaloms zum Saisonauftakt in
Sölden fielen für sie erneut auch die
mit großem Bohei angekündigten Ab-
fahrten am Matterhorn aus. Im ver-
gangenen Jahr war die Premiere für
Männer und Frauen wegen akuten
Schneemangels abgesagt worden,
nun trat das Gegenteil ein: Es schneite
zu viel, hinzu kam der böige Wind. |sid

Alexander Zverev fühlt
sich in neuer Rolle wohl
TURIN. Nach einem Jahr mit Höhen
und Tiefen ist Alexander Zverev wie-
der in Turin dabei. Zu den Favoriten
zählt er nicht. Doch die Erinnerun-
gen machen Mut.

Für den Feinschliff vor dem Jahresab-
schluss-Höhepunkt hatte sich Ale-
xander Zverev noch einmal den
schwerstmöglichen Trainingspartner
ausgesucht. Zusammen mit dem
Weltranglisten-Ersten und Topfavori-
ten Novak Djokovic übte der Olym-
piasieger im Pala Alpitour von Turin
und bekam auf dem Centre Court
deutlich vor Augen geführt, was ihn
bei den ATP-Finals erwartet: Topgeg-
ner in Serie.

„Die besten acht Profis des Jahres
sind hier, da gibt es keine leichten
Kontrahenten“, hatte Zverev bereits
nach der Auslosung gesagt, die für ihn
eine Vorrundengruppe mit Wimble-
donsieger Carlos Alcaraz aus Spanien
sowie den beiden Russen Daniil Med-
wedew und Andrei Rubljow erbrach-
te. Los geht es für die deutsche Num-
mer eins an diesem Montag gegen Al-
caraz.

TENNIS: Deutscher ist Außenseiter bei den Finals

Zverev ist erst einmal froh, dass er
beim Turnier der Besten wieder dabei
ist. Im vergangenen Jahr musste er für
die ATP-Finals wegen seiner schwe-
ren Fußverletzung absagen und
konnte seinen Titel in Turin so nicht
verteidigen. „Vor den French Open im
Mai habe ich noch gar keinen Gedan-
ken an Turin verschwendet“, sagte
Zverev.

Schließlich verlief die Comeback-
Saison des 26-Jährigen mit vielen
Wellen. Anfangs tat sich Zverev
schwer, seinen Rhythmus zu finden.
Mitte des Jahres spielte er dann wie-
der richtig gutes Tennis und kam in
Roland Garros erneut bis ins Halbfi-
nale. |dpa

Auf und davon: Simone Raatz sicherte den Sieg am Potzberg und den Berg-
lauf-Pokal. FOTO: SAYER

Für Patriots-Quarterback Mac Jones lief in Frankfurt gegen die Indianapolis Colts nicht viel zusammen. Am Ende
musste er auf die Bank. Trainer Bill Belichick hielt es an der Zeit für „eine Änderung“. FOTO: PICTURE ALLIANCE/DPA
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